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ſchiedenen Andachtsbüchern gedruckt findet und überall von

religiöſen Orden und Congregationen in ihren Kirchen und

Kapellen gebetet zu werden pflegt. Euer Biſchöfliche Gnaden kann

alſo ganz wohl dulden, daſs ſie in der Kirche der Nonnen von der Heim⸗

ſuchung dort in Ihrer Stadt geſungen werde, wenn man ſie nur nicht

mit einer ſtreng liturgiſchen Function verbindet.“

In der nach Straßburg ergangenen Entſcheidung, welche in obigem

Schreiben erwähnt wird, heißt es:

„Das Monitum (der Riten-Congregation) vom 16. Juni 1880

bezieht ſich auf jene Litaneien, welche bei den liturgiſchen und öffentlichen

Functionen zu recitieren ſind; wohl aber können, ja müſſen die Biſchöfe

andere oder neue Litaneien prüfen und, wenn ſie es für nützlich halten,

auch gutheißen: jedoch nur für die Privat- und außerliturgiſche Recitation.“

Für ſtreng liturgiſche und öffentliche Functionen halten

wir hauptſächlich das feierliche Hochamt und die feierliche Veſper, nicht aber

Privatmeſſen, Bruderſchaftsandachten u. dgl., wenn ſie auch mit ſacra⸗

mentaliſchem Segen verbunden ſind; alſo können nach unſerer Anſicht bei

letzteren alle in den biſchöflich approbierten Gebetbüchern ſtehenden Litaneien

gebetet oder geſungen werden, wie es bei uns allgemein gebräuchlich iſt.

Kirchliche Zeitläufe.

Von Profeſſor Dr. Mathias Hiptmair in Linz.

1. Der 20. September und die römiſche Frage. Ein Bileamsfeſt. Crispi und

das Anſehen des Papſtes. Keine Unwahrhaftigkeit, keine Inconſequenz. Der

Kirchenſtaat ein Product der Menſchengeſchichte, nicht dogmatiſierbar. Seine

Wiederherſtellung ein Schlag für die Revolution. Dom Pedro II. Reaction ins

Heidenthum. Die dritte Eiviliſation. Juden und Proteſtanten als Bundesgenoſſen.

2. Ungarn und die katholiſche Religion. Der Culturkampf eine Frucht der Refor⸗

mation und Revolution. Wer ihn nicht wollte. Was die Katholiken thun werden.

3. Katholikentage in München, Pribram, St. Pölten, Briſtol, und ihre Bedeutung.

4. Zuſtände im deutſchen Proteſtantismus. Gläubige Paſtoren und ungläubige

Profeſſoren. Viviſection der Bibel. Die Poſaune des Haſſes gegen

om. Zu⸗

nahme der Proteſtanten in München. Die Civilehe und wie man adelig wird.

5. Pariſer Weltausſtellung und Congreſs der Weltreligionen.

1. Im Vordergrunde der kirchlichen Zeitereigniſſe ſteht die

Feier des 20. September, welche vom officiellen Italien veranſtaltet

wurde. An und für ſich iſt das eigentlich ein ſehr profanes Ereignis,

ſteht aber doch zur Kirche in untrennbarer Beziehung. Wir möchten

es ein Bileamsfeſt nennen, da man das Gegentheil von dem er⸗

reichte, was man beabſichtigt hatte. Die Machthaber Roms wollten

vor allem durch dieſe Feier eine Selbſtbeſtätigung ihres „rechtlichen“

Beſitzes des Kirchenſtaates ſich geben und holten ſich anſtatt deſſen

) In dieſem Monitum war den Biſchöfen verboten worden, audere als die

Allerheiligen⸗ und die lauretaniſche Litanei (wozu neueſtens noch die vom heiligſten

Namen Jeſu hinzugekommen iſt) für den Druck zu approbieren oder öffentlich

recitieren zu laſſen.
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ſchiedenen Andachtsbüchern edruckt findet und überall von
religiöſen Drden und Congregationen uvn ihren Kirchen und
Kapellen ebetet 3U werden pflegt. Euer Biſchöfliche Gnaden kann
alſo wohl ulden, daſs ſie In der I der Nonnen der Heim
ſuchung dort Iun Ihrer Stadt geſungen werde, enn man ſie nicht
mit einer ſtreng liturgiſchen Function verbindet.“

In der nach Straßburg ergangenen Entſcheidung, velche u obigem
Schreiben erwähnt wird, heißt eS

„Das Monitum (der Riten⸗Congregation) Juni 1880
bezieht ſich auf jene Litaneien, velche bei den liturgiſchen und öffentlichen
Functionen zu recitieren ſind; hH aber önnen, 10 müſſen die Biſchöfe
andere oder neue Aitaneien prüfen und, venn ſie 8 für nützlich halten,
auch gutheißen: edoch für die Privat⸗ und außerliturgiſche ecitation  3

Für ſtreng liturgiſche und öffentliche Functionen halten
wir hauptſächlich das feierliche Hochamt und die feierliche Veſper, nicht aber
Privatmeſſen, Bruderſchaftsandachten dgl., wenn ſie auch mit ſacra⸗
mentaliſchem Segen verbunden ſind; alſo können nach unſerer Nſt bei
letzteren alle Ian den biſchöflich approbierten Gebetbüchern ſtehenden Litaneien
gebete oder geſungen werden, ie CS bei uns allgemein gebräuchlich iſt

Irchliche Zeitläufe.
Von Profeſſor Dr Mathias Hiptmair u Linz.

Der September und die römiſche rage Ein Bileamsfeſt Crispi und
das Anſehen des Papſtes. Keine Unwahrhaftigkeit, keine Inconſequenz. Der
Kirchenſtaat ein roduc der Menſchengeſchichte, nicht dogmatiſierbar. Seine
Wiederherſtellung ein 4N für die Revolution. Dom Pedro II Reacetion ins
Heidenthum. Die dritte Eiviliſation. 5  Uden und Proteſtanten als Bundesgenoſſen.

Ungarn und die katholiſche Religion. Der Culturkampf eie ru der Refor
mation und Revolution Wer hun nicht wollte Was die Katholiken thun werden
0. Katholikentage V München, Pribram, St Pölten, Briſtol, und ihre Bedeutung.

Zuſtände Im deutſchen Proteſtantismus. Gläubige Paſtoren und ungläubige
Profeſſoren Viviſection der Bibel Die Poſaune des Haſſes gegen m. Zu
nahme der Proteſtanten ünchen Die Civilehe und wie man adelig ui

5. Pariſer Weltausſtellung und Congreſs der Weltreligionen.
Im Vordergrunde der kirchlichen Zeitereigniſſe die

Feier des September, we vom officiellen Italien veranſtaltet
wurde An und für ſich iſt das eigentlich ein ſehr rofanes Ereignis,

aber doch zur 1 in untrennbarer Beziehung. Wir möchten
* eln Bileamsfeſt nennen, da man das Gegentheil von dem
reichte, was man beabſichtigt 0 Die Machthaber oms wollten
vor allem durch dieſe Feier eine Selbſtbeſtätigung ihres „rechtlichen“
Beſitzes des Kirchenſtaates ſich geben und holten ſich anſtatt deſſen

dieſem WMonitumt war den Biſchöfen verboten worden, audere als die
Allerheiligen⸗ und die lauretaniſche Litanei (wozu neueſtens noch die vom heiligſten
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ſu hinzugekommen iſt) für en Druck zu approbieren oder öffentlich
recitieren 3¹ laſſen
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den energiſchen Proteſt der katholiſchen Sie vollten den
Katholiken die Omͤma jntangibile zeigen, wir ſahen aber das
antaſtbare Rom der Päpſte Die römiſche rage offenbarte ſichneuerdings als ungelöst, das „geeinte“ Italien erſcheint unheilbarzerriſſen, ni weniger als glücklich, ondern vielmehr dem phyſiſchenund moraliſchen Elende verfallen. Was hätte woh Crispi gegeben,

er bei der Enthüllung des Garibaldi-Monumentes einenFreunden das Gegentheil 0 ſagen können? Er hätte Triumpheüber das Papſtthum gefeiert, enn EU nit E. auch nur auf die
Hälfte der ſegensreichen Erfolge hätte hinweiſen können, we man
vor 25 Jahren nit ſo beredtem Munde aus der Occupation oms
prophezeit Aber nicht einmal dieſer findige Freimaurer andIm eigenen Hauſe etwa Utes, on hätte Er nicht inge geſagt,die Jedermann verblüffen. Nur ſicilianiſche Phantaſie und iplo⸗matiſche Heuchelei In imſtande agen

„Dem Papſte wurde innerhalb des Kreiſes ſeines Prieſteramtes UnbeſchränkteFreiheit geſichert, 0 da * Ott Üüber ſich hat und keine menſchliche Ge
alt an ihn heranreichen kann. Die geiſtige Autorität de unabhängigen Herrfhers,
katholiſche de. ſollte talien an  ar ſein für den dem römiſchen Pontificate

dem ir ihn gema haben, überragt alle; un ihr liegt ſeine Macht; die

erwieſenen ienſt.“ „Das Oberhaupt der römiſchen Kirche iſt Iun einen Ent
ſchließungen noch nie 0 unabhängig geweſen wie jetzt Das Papſtthum hat ſeitEinverleibung Roms V den italienifchen Einheitsſtaat aun Machtfülle und Ein:
hei nich eingebüßt.“ „Als weltlicher Fürſt hätte der Papſt geringere Autorität,vei allen übrigen Urſten gleichgeſtellt ni der X  2 wäre.“ Und den Gegnernder Oceupation ſagt der anaminod: „Sie überlegen nicht, daſ

8 enn weltlicherFürſt II heilig, nicht unfehlbar ſein 7

Es war für den heiligen ater ein Leichtes, auf dieſe erbärm⸗
liche Sophiſtik im Briefe Cardinal Rampolla die richtige Ant
wort geben In dieſem claſſiſchen Documente ſind alle Argumenteenthalten, die für die Exiſtenzberechtigung des Kirchenſtaates prechenMan Udolere dieſen Brief ſe Die Päpſte ind und leiben Päpſte,Unter allen Umſtänden, Uunter Nero und Diokletian ſo gut wie Unter
Conſtantin, Pipin und arl Bei der römiſchen rage handelt
eS ſich ſeit 1870 In erſter Linie um die Rechtsfrage. Wenn aucheute das Anſehen des Papſtes mit Recht gerühmt wird, ſoam! deſſen Beraubung etwa In einem ähnlichen Cauſalnexus wie
die That de Nero zur Martyrerglorie der eiden Apoſtelfürſten. Die
wirkliche Urſache iſt nach den Worten des heiligen Vaters die nade
Gottes Es iſt nun einmal kein normaler Zuſtand, wenn die Frei⸗heit des apoſtoliſchen Stuhles unterbunden oder unterdrückt iſt Eine
Souveränität, E ſich auf eine I  E, Ein Wohnhaus und einen
Garten erſtreckt, iſt des Oberhauptes der katholiſchen Kirchewürdig; eine Souveränität, welche jeden Augenblick und auf die
leichteſte Weiſe überwa oder aufgehoben werden kann, iſt eine ehrfragliche Darum ieg wahrhaftig keine „gewiſſe Unwahrhaftigkeit“ in
der Forderung der Katholiken, daſs dem Papſte Rom zurückgegebenwerde, um 1e gebürende Freiheit 3u genießen, Die Uuns proteſtantiſche
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Stimmen vorwerfen wollten. Und auch einer „groben Inconſequenz“macht Leo XIII ſich chuldig, wie Proteſtanten wiederum wollen,indem 4* die Berechtigung der italieniſchen Regierung auf den Eſtdes Kirchenſtaates In Abrede E und doch die franzöſiſchen Katholiken
zur Anerkennung ihrer Republik anhält. Das Kaiſerreich Napoleons III
iſt ehen nicht auf gleiche Weiſe zugrunde wie Rom und
demnach ſind auch die Rechtstitel der franzöſiſchen Republik ganzandere als die te des Königs Humbert. Y auch das mögegeſagt werden, daſs der keinen Menſchen einem unerlaubten
Schritt auffordert, wenngleich noch ſo aut und noch ſo oft ſeinunveräußerliches und unverjährbares Recht vertheidiget und ück⸗
erſtattung des geraubten Gutes verlangt. Eben deshalb, eil der
Kirchenſtaat ein Product der „Menſchengeſchichte“ iſt, geben ſichunſere Feinde eine arge öße, wenn ſie uns wie geſchehenmit einer diesbezüglichen Dogmatiſierung necken, und wir ürfengerade deshalb auch von ſeiner Wiederherſtellung reden. Da die
Entwicklung des Nationalitätenprineips und der Revolution zu ſeinerUnterdrückung eführt, ſo hat der Biſchof von Regensburg wohl ganzrecht, enn EL chreibt: „An dem Tage, da dieſes große Unrechtgut gemacht iſt, wäre dem Umſturz ein Damm geſetzt und der die
ganze Geſellſchaft bedrohenden Revolution der Todes ſtoß gegeben.“Als vor Jahren In Rom große zur Verherrlichung des
gelungenen Streiches gefeiert wurden, traf der Kaiſer von raſilien,Dom Pedro 14. In der ewigen ein und nahm denſelbenals gekrönter Gaſt El Die Revolution hat ihn either verſchlungenkraft des eiſernen Geſetzes der Conſequenz.

Und noch ein ſehr wichtiger Punkt. Der heilige ater nenn
die eigentliche Cau

ꝗ Drima der Oecupation mit dem wirklichen Namen.
Es handelt ſich nicht allein ein Stück Erdreich, nicht eine
üptſtadt Florenz, Mailand, Turin, Neapel und vielleicht nochandere Städte wären dazu ebenſo gut oder beſſer als Rom Es
handelt ſich die Prieſterſtadt, das Bollwerk des Katholi⸗Cismus. Die Feinde der „Reaction“ treiben auf der ganzen Linie
und In großem le Reaction ins Heidenthum, und dem das
prieſterliche Rom nigegen Dieſe Erzreactionäre können das dogmen⸗loſe Chriſtenthum, die Ethik ohne Gott, die terza Civilta wie Leo
ſagt, nicht zum Siege führen, olange das päpſtliche Rom ſteht, und
darum der erbitterte Kamp asſelbe, darum das unabläſſigeBeſtreben, tornarla bagana. Rom In ihre Gewalt zu bringen und
heidniſch zu machen Man braucht nur zu ehen vas die Eroberer
ſeither gemacht haben Es beſtätigt alles die Worte des
Bundesgenoſſen In dieſem ampfe ſind alle, die nicht katholi ſind,insbeſondere ſind PS8 auch die Proteſtanten und V  Uden Wie eit das
ſeine Wurzeln zurücktreibt, mögen olgende zwei Stimmen uns agen

In einem Aufſatze über ein äußerſt intereſſantes Verk von Paolo Men⸗
—  —  2 bezüglich der italieniſchen Revolution heißt * un en Laacher Stimmen:
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„Bezeichnend genug iſt Es, dies eine hervorzuheben, daſs V Circularen,
welche die öſterreichiſch

V Regierung in Brescia auffand, chon 1855 die
Proteſtantiſierung Italiens un die Revolutionierung nebeneinander als ein ing
aufgefaf und empfohlen wurden, während ſchon ein förmliches Comité für
dieſes E.  6 „Miſſionswerk“ ich gebildet E Bezeichnend iſt es auch, In
welchen Beziehungen das proteſtantiſche England und, Aunl einen Namen 3
nennen, Lord Shaftesbury, der Schwiegerſohn ord Palmerſtons, 3u dieſen
italieniſchen Beſtrebungen ſtanden, während die Kinder ſraels In talien ſelbſt,

Iun ivorno, zahlreich verſammelt zu ehova flehten für Victor Emanuel
und ſeine Familie, für die Erweiterung ſeines Reiches und die Erhöhung ſeines
Thrones

Und in einem lufſatz über König Friedrich Wilhelm ＋ deſſen hundert⸗
jährigem Geburtstag, 15 October 1795, ſchreibt die proteſtantiſche „Monatſchrift
für innere Miſſion“ Vi September Heft 7 iſt bekannt, wie die deutſch⸗
evangeliſchen Gemeinden N Südamerika, Rio de Janeiro, Uueno Ayre  8  * Monte
video, ſowie Iu Serbien, Noldau und Wallachei, u Liſſabon und im Haag,
unter ſeine Hut und Pflege genommen hat. Friedrich Wilhelm iſt es auch

eweſen, der bei all den Geſandtſchaftspoſten Iin andersgläubigen Ländern Gejandtſchaftsprediger anſtellte. Dadurch ſammelten ſich, beſonders Iu Italien, die
evangeliſchen Gemeinden eſt ihre Altäre, ſo daſs dieſelben heute bie eine

von Lichtpunkten ich QAn der Küſte Italiens und den Geſtaden de Nittel⸗
nee hinziehen ein Zeugnis gegen den Uultramontanen Katholieismus für
die wahre Katholicität unſerer evangeliſchen Kirche.“ Wie ſehr Preußen In
dieſer Tendenz fortarbeitet, iſt bekannt Bezüglich Roms braucht An
den Grafen Arnim 3u denken. — —

——  „—  —
—

Im Grunde g9e  me verdankt auch Ungarn, von deſſen
uſtände wir jetzt prechen müſſen, dem Judenthume und dem 10

teſtantismus ſeinen inneren Geiſteskrieg. Die Er Civilehe ſchloſs
In Budapeſt eln Jude nd das Geſetz der Judenreception, das Geſetz
der Entchriſtlichung folgte auf dem Fuße nach Dadurch iſt wohl
der ganzen ewegung auch enn unauslöſchliches ELEma eingedrückt.
Die Civilehe ſt ein Kind des Proteſtantismus, getauſt von der
franzöſiſchen Revolution „Die evangeliſche 1 hat wie Emil
Friedberg in ſeinem neueſten Kirchenrechte ſagt, die Zuſtändigkeit
de Staates zum TId kirchenrechtlicher Normen anerkannt“. „Auf
dieſem Standpunkt der moderne Staat“ „Das Eherecht iſt
durch die Entwicklung der Neuzeit von der —3 losgelöst und
hat nur ihre geſchichtliche Grundlage Iim Kirchenrecht“. Auch in
Ungarn aben ſich die confeſſionellen Fragen mit dem Proteſtan⸗
tismus eingebürgert, aber nicht Iu der Weiſe wie in Deutſchland,
da In Ungarn der Katholicismus zu jener Zeit auch geiſtig alles
überragte. Die ungariſchen Kirchenfürſten ſtanden der der
Cultur auch Im nationalen Sinne. Primas Päzman war ſprachlich
und iterariſch der große Regenerator und Begründer des Ungar⸗
thum eL ſchuf die bis den üngſten Tagen einzige ungariſche
Univerſität. Es war eigentlich ein oligarchiſches Ringen die Macht,
um materielle Intereſſen, wobei vorerſt Proteſtantismus und Moha
medanismus, dann aber das das deutſche und atholiſche Haus
Habsburg ſich auflehnende Unabhängigkeitsbeſtreben und nationaler
Chauvinismus die mächtigſte bten Aus dieſem Kampfe hat
ſich da Geſetz über die Miſchehen, und aus dieſem das Geſetz über
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die Zugehörigkeit der Kinder, und für die Fälle, geſetzli ein⸗
geſchritten werden ſoll, das sequitur mit Ausſchluſs
der freien Wahl der Eltern, als Salomoniſcher ru entwickelt,
bis Albin Cſaäky den förmlichen Culturkampf heraufbeſchwor. Die
eutſche Reformation iſt inzwiſchen durch die franzöſiſche Revolution,
deren Richtung eute Im Nihilismus gipfelt, überboten worden. Die
ᷓ

deen dieſer Revolution hat ranz eak In ſeinem Schwanengeſange
verherrlicht und ami auch die Civilehe angekündigt. Koloman Tiſza
chien zwar dieſe Richtung aufzugeben und vielmehr In der Beſitz⸗
ergreifung aller Aemter, allen Einfluſſes, aller Macht und aller
Vortheile zugunſten des Proteſtantismus die Zauberformel zur
Bannung jeder anderen kirchlichen und politiſchen ewegung ge⸗
funden zu aben Nur Gabriel Iraänyi wiederholte alljährlich vor
den lächelnden Abgeordneten den Ruf nach Confeſſionsloſigkeit und
Civilehe. Und nun hat man alles und dazu noch den
Culturkampf. Die Krone hat ihn nicht gewollt, das Parlament auch
nl auch die Miniſter nicht Graf Albert Apponyi, dem der ſehr
zweifelhafte Ruhm geworden, durch ſein Verlangen einheitlicher Ehe⸗
klegislation der Regierungs⸗ und Liberalenpartei die Reform auf⸗
gedrungen aben hat ihn wohl auch nicht gewollt. Die Nation,
die Confeſſionen, die Reformierten nicht ausgenommen, ſind eute
alle um gegneriſchen ager Da alſo eine andere, weit größere
und gefährlichere 0 ahinter. Das iſt nicht ungariſche, noch
weniger dynaſtiſche Politik. Dieſe Macht bedroht aat, Kirche und
naſtie mit Verderben Das ehrwürdige Magnatenhaus erkannte
die Gefahr und le. Stand. Man vergewaltigte eS und nun be  V
merken wir, daſs das atholiſche Ungarn ſich Afrafft, Uum den auf⸗
gedrungenen Geiſteskampf energiſch zu führen, nicht mit den ver⸗
werflichen en der Revolution wie die Gegner, ondern mit
dem Schwerte der Wahrheit. Vor allem wird gebrochen mit dem
bisher ſo verhängnisvollen Irrwahn Die Regierung hut uns nichts,
eil wir zu ihr helfen Die Regierung hat den Gegenbeweis
bis zum Entſetzen erbracht und holt neuen Schlägen aus So
dann ird die Idee des Nationalismus geprüft und eoretiſch vle
praktiſch auf Recht und Wahrheit zurückgeführt. Man geſteht ſich,
daſs man das Nationalitätsprincip, aus dem für das Marianiſche
Königreich ebenſo wie für den Papſt und für Oeſterreich unermeſs⸗
er Schaden entſtanden iſt, In Ungarn weit übertrieben hat Wer
en rechter U  oli iſt, ird auch ein rechter Patriot, N tüchtiger
Magyär ember ſein. Und die um Leben rwachte Gerechtigkeit
wird dann rieſter heranbilden In allen Landesſprachen, ſie
in ſlaviſche, lowakiſche und eutſche Gemeinden als Seelſorger und
nicht als magyariſche Sprachlehrer enden zu können. So werden
ſich die Kirchen mit Betern und praktiſchen Chriſten wiederum füllen,
nd das religiöſe A  eben wird zu Blüte erſtehen. Die Miſ⸗
ſionen, das Vereinsleben in ſeiner großartigen Verzweigung, die



204
charitativen Anſtalten werden ſegensreich über das Land ſich
ausbreiten. Da Kirchenvermögen, reſpective das Pfründenvermögen
namentlich ird nicht mehr profanen Zwecken, ondern den eminent
geiſtlichen Bedürfniſſen zugewendet erden Mit aller Macht wird

ſich der Ule annehmen. Ungarn hat 10 noch katholiſche
Kinder⸗Bewahranſtalten, Volksſchulen, Mädchen⸗ und naben⸗Er⸗
ziehungsanſtalten In den Händen männlicher und weiblicher Tden,
mit katholiſchem gegründete und Aus ſolchen Fonden erhaltene
ymnaſien. Die diesbezüglichen E und Gepflogenheiten werden,
ſowei ſie verletzt ſind, reclamiert und das Vorhandene mit großer
Wachſamkeit in Hut Das politiſche und ociale Wirken
des Clerus und der katholiſchen Laien wird in der bewunderungs⸗
würdig erſtarkenden „Volkspartei“ den gemeinſamen oden aben,

die alte Ehre Ungarns wieder herzuſtellen und dem geſtürzten
Kreuze zum iege verhelfen. Möge man jenſeits der Leitha drüben
überzeugt ſein, daſs wir den Heldenkamp mit aufrichtiger Liebe ver⸗
folgen und ihn als einen Kamp auch für uns anſehen, wie ehedem
die Kämpfe die Türken

Die verfloſſenen obnate Monate der Katholikentage.
Die Deutſchen hielten den ihrigen iesmal In Mün ab und
onnten mit dem Verlauf, ſowohl was Arbeit als Beſuch anbelangt,
vollkommen zufrieden ſein. Wir baren ſelber Zeugen Katholiken⸗
tage ſind Geiſter⸗-Manöver In Deutſchland iſt ihre alljährliche Ver
anſtaltung bei der weiten Ausdehnung des Gebietes, bei der großen
Anzahl der hervorragenden Städte, bei der Einheit der Sprache,
bei ziemlich gleichartiger ildung und Gemeinſamkeit der religiöſen
Intereſſen leichter als bei uns in Oeſterreich. Nichtsdeſtoweniger iſt
die conſequente Beharrlichkeit In der Abhaltung eln großes Verdienſt.
Der regelmäßige Pulsſchlag iſt 10 ein Zeichen der Geſundheit. Wa
da ahr für ahr geſchie iſt kein Scheinmanöver, ondern wirk
E Geiſtes⸗Exercitium. Wenn jemand ſo einen Anflug von dem
wahrnehmen will, was man mit den Worten quotidiana Vilescunt
allerdings ar ausdrücken würde, enn mancher noch größere
Energie und Arbeitsluſt In den Commiſſionen wünſcht, ſo laſſen
wir das dahingeſtellt ſein; wir merkten davon kaum aber
das bemerkten wir, daſs O  em ſehr viel geſchieht; der Tag e·
taltet ſich rotzdem zu einer vollen That, ES wird Same ausgeſtreu
für die Ukunft. Auch das Ute aben dieſe Verſammlungen, daſs
die dort und da beſtehenden Schwierigkeiten und Gefahren, die vor
andenen Krankheitsſymptome an das kommen und an auf
ilfe zu denken angere wird Den lick alſo auf das große Ganze
gerichtet, wird man von Herzen rufen: VIvat sequens!

In Oeſterreich cheinen ſich entſprechen der vielſprachigen Ge
altung der onarchie und Verſchiedenheit der Intereſſen die Pro
vincial⸗ oder Diöceſan⸗Katholikentage vollauf zu ewähren Es ſind da
glei zwei zu verzeichnen, einer In Pribram in Böhmen und einer In
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St Pölten in Unteröſterreich. Wenn wir in das Rathen und Thaten,
in das Thun und Treiben dieſer Verſammlungen hineinſchauen, ſo
glauben wir das reue ild der eiligen 1  E, wie ES ſich vom An
fang ſchon unſerem Geiſte dargeſtellt, zu ehen Da iſt nicht bloß eln
Glied thätig, ondern alle Glieder, Clerus und Volk, befinden ſich
in Arbeit, wie eS ſich für einen lebendigen, organiſchen Körper ge
ziemt, wie 2* die Gnadengaben heiſchen So eben Im gewiſſen
Sinne die Synoden der EN Zeit, unſerer Zeit angepaſst, auf
und geſtalten ſich mittelbar wenigſtens zu einem Gegenmittel auch

die Antiſynoden, von denen Fürſtbiſcho akob Miſſia von
Laibach unlängſt geſprochen hat In der großen Geburtsſtunde einer

Zeit, In der wir offenbar eben, und in der naturgemäß alles
In Aufregung und Gährung ſich befindet, und mehr als 12 das
hundet unusquisque IN 8SUuO gilt, ördern und beſchleunigen
ſie die lärung, die jeder, dem eS die heilige Sache allein zu
thun iſt, aufrichtig wünſchen muſs Darum agen wir wiederum:
VIVat Sequens

Und noch eln Katholikentag. In England hielten die Katholiken
einen ſolchen in Briſtol ab Die dominierende Idee daſelbſt war
die Union, welche der heilige ater n0 Der Feuerfunke
dieſer apoſtoliſchen ebe hat wohl nirgends beſſer gezünde als in
England. Man kann die aus einem Berichte erſehen, In dem *El

0bn allen Reden erregte die größte Aufmerkſamkeit jene des anglicaniſchen
Geiſtlichen Boudier, Rectors von Clutton, welcher ſagte, die rage der
Wiedervereinigung der Kirchen beſchäftige ihn ſeit Jahren und erfülle ſein anze  8  8
Weſen Das Sendſchreiben des Papſtes müſſe alle Herzen gerührt haben, ob
Katholiken oder Proteſtanten ſeien, und * enthalte eine Einladung, infolge deren

den Cardinal gebeten habe,x der heutigen Verſammlung beiwohnen 3zu ürfen
Mit jedem Orte, das bezüglich der Wiedervereinigung un der Verſammlung
geſprochen vorden ſei ſtimme als anglieaniſcher Geiſtlicher vollſtändig überein
Er ertrete keine beſondere Richtung der anglicaniſchen Kirche, re auch
nicht In ihrem amen; 2* ſpreche für ſich ſelbſt, wiſſe aber, daſs ſeine An
ſichten Uun Gefühle von vielen ſeiner Amtsbrüder vollſtändig getheilt vürden
Es ſei leider wahr, daſ über den katholiſchen Glauben ſehr irrige Anſichten
verbreitet ſeien und abſichtlich verbreitet würden. Die Hauptſache ſei arum, das
Volk 1  eL die wahren Lehren und über die ebräuche der katholiſchen Kirche
aufzuklären, um dadurch ein beſſeres Verſtändnis herbeizuführen, das als er
Grundbedingung einer Wiedervereinigung der Kirchen betrachtet werden müſſe.
Vorträge würden da von keiner großen Wirkung ſein, da die dem Volke ein⸗
geimpfte Voreingenommenheit gegen die Katholiken die meiſten abhalten würde,
tHhren Verſammlungen beizuwohnen. on wei größerer irkung ſei da die Preſſe;
Veröffentlichungen der Catholie Truth Society (Geſellſchaft zur Verbreitung der
katholiſchen Wahrheit) hätten da chon eine außerordentliche Wirkung erzielt,
namentlich auch unter den anglicaniſchen Geiſtlichen. Die Bekämpfung irriger
Anſichten ſei die auptſache Er perſönlich habe einen weiſe über die rage
der Wiedervereinigung, die ommen müſſe und ommen erde; die Frage müſſe
aber un einer Weiſe erörte werden, welche eiden Seiten gerecht er und
ſich an die Wahrheit E Gerade die Nichtkenntnis der Wahrheit ühre leider
noch immer 3U den tief bedauerlichen ittern Angriffen gegen die Katholiken und
die katholiſche Religion eitens der Proteſtanten, owohl der anglieaniſchen, wie
der nicht conformiſtiſchen. Die Athollé Tratb Society werde da viel vermögen,

die Unwiſſenheit 3u bekämpfen, un damit die Bitterkeit gegen die „Römiſchen“
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3u eheben. Die Gerechtigkeit erfordere, daſs beide Seiten gehört würden, und
Se. Eminenz, der Cardinal, habe damit, da S ihm dem Redner) als Pro
teſtanten und anglicaniſchen Geiſtlichen möglich ſei, mit katholiſchen Würden
trägern auf derſelben Plattform zu tehen und eine Anſprache zu halten, dar—
gethan, daſs die Katholiken auch den Gegnern gerecht werden wollen Uund ihnen
tolerant entgegenkommen. Das Send  reiben des Papſtes ſei Au alle Engländer
gerichtet, denen der Name Chriſti theuer und heilig ſei, und es ſollte m die
Hände aller erer kommen, au die eS erichtet ſei denn die Worte des Papſte

8
rächen Unmittelbar zum Herzen und eien der beſte Weg Zur Anbahnung einer
Verſtändigung.

Wenn wir dieſe Orte leſen, chweifen Unſere edanken
unwillkürlich zu unſeren getrennten Glaubensbrüdern Unter Uns
und In Deutſchland hin Sie bilden eine 80Cietas parte antull
EXtranea und darum darf von ihnen auch hier die ede ſein In
Deutſchland kämpf der alte Proteſtantismus mit dem das
bibelgläubige Paſtorenthum mit den Gelehrten einen Kamp
auf Leben und Tod In der diesjährigen lutheriſchen Conferenz für
die Provinz Brandenburg kennzeichnete der Präſident Paſtor Geu⸗
ſichen⸗Polßen die Lage alſo „Eine antichriſtliche Weltmacht erſten
Ranges iſt die moderne Theologie. Die Bibelkritik iſt zu einer Vivi—
ection der heiligen Schrift geworden, eS geht darauf, dem
ſein Wort Gottes 3u nehmen. Das Fundament des auben wird
unterminiert, eS gilt das Bekenntnis des auben über den Haufen

werfen. Dieſe Theologie robert die Lehrſtühle, die Kanzeln, die
chriſtliche Welt“! Und Paſtor Rühle⸗Chriſtindorf egte einem Vor⸗
trag daſelb folgende Theſe zugrunde: 7  8 iſt eln unerträglicher
Nothſtand, daſs in den meiſten evangeliſch⸗theologiſchen Facultäten
der preußiſchen Univerſitäten ein großer Theil der Docenten nicht
mehr den lutheriſchen oder reformierten Bekenntniſſen unſerer évan⸗
geliſchen Landeskirche gema ehrt, auch das apoſtoliſche Sym⸗
blum verwirft, ogar eine ehre führt, E. ſelbſt den allge—
meinſten chriſtlichen Heilserfahrungen widerſpricht“. Die＋ dieſer
troſtloſen Lage wird auf die proteſtantiſchen Profeſſoren geſchoben,
we dem Rationalismus, In Form von Neokantianer, Ritſchlianer

dgl erfallen ſind Wie nun leſe ihren Offenbarungs⸗Nihilismus
handhaben, ſchildert graphiſch uns Weitbrecht In ſeinem uche „Der
Fels den We en  *

Da greift die Kritik irgend einen Glaubensſatz an ind beruft ſich dabei
auf die heilige chri Zeigt irgend eine Stelle, im Koloſſerbrief,
in welchem der angefochtene Glaubensſatz enthalten iſt, autet die Antwort
7*  , der Koloſſerbrief iſt nicht echt pauliniſch, den laſſe ich ni 2  en Man
bringt eine ähnliche aus dem Römerbrief, autet die Antwort „Der
Römerbrief iſt allerdings echt, ber Paulus iſt mir un dieſer Sache überhaupt
nicht maßgebend, ich verlange ein Wort Chriſti ſelber als Beweis“. Nun ſchlägt
man eine Stelle aus dem Johannesevangelium auf „Das gilt nicht“, el es

„ich betrachte das vierte Evangelium nicht als johanneiſch“ „Gut, iſt
hier ein Wort aus dem Evangelium des Mareus“ „Das Marcusevangelium
iſt allerdings im Ganzen echt, aber gerade dieſe ich kritiſch an, ſie
iſt ſpäterer Zuſatz“ 5 Gut, iſt hier ein und urſprüngliches Wort Jeſu,
das dieſelbe ehre nthält“ „Ich leugne ni daſs hier ein . Chriſtuswort
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zugrunde liegt, ber wer weiß, ob wir s V ſeiner urſprünglichen Geſtalt haben,
ob * nicht chon im Sinne der früheſten Dogmenbildung verſchoben iſt“

Die achte allgemeine lutheriſche Conferenz in Schwerin ſpiegelte
den gleichen Kampf, die gleiche roſtloſe Lage Der Hauptreferent
bei dieſer Verſammlung, Dr Polſtorff⸗Güſtrow erblickte im iege
der Kritik die Beſeitigung der auf der Autorität der heiligen Schrift
ruhenden Lehreinheit, an deren dann die In etem Fluſs
begriffene Theologie der Profeſſoren, welche den Gemeinden einen
Schutz jeten kann, reten würde. Dann würden die größten Schreier
olange Recht behalten, meinte EX, bis ein ſtärkerer, nemlich Rom,
u  ber ſie käme Ein anderer agte, die kritiſche Nörgelei graſſiert nur

noch Unter den Theologen, und auf den Einwurf: „Du mag an

Deu  an ochſchulen herumgehen und nachfragen ſie reden
alle wie wir Ozu der Lärm?“ gibt ET kleinlau 3 ＋V
Il P8 nicht leugnen, daſs das ein böſes apite und auch

ürchtet Rom. Nirgends aber findet das Odium Papae eifrigere
ege als Im „evangeliſchen Bund“, der ſich wirklich zu einer
Poſaune des Haſſes den Katholicismus entwicke hat In
ſeiner Generalverſammlung In Zwickau nannte Graf Winzingerode
ogar die Sedansfeier eine Antwort auf das Vaticanum, Militär—
oberpfarrer Di Hermens nannte den Katholicismus eine Gefahr
für die evangeliſche irche; Paſtor Hackenberg verglich die atholiſche

mit der Loreley, deren Felſen das proteſtantiſche Schiff
Gefahr auſe und rief die reine „Deutſche Jungfrau“ auf, dieſem
Drachen das reuz entgegenzuhalten; und ſchließlich erhob die Ver
ſammlung gar noch einen Proteſt das päpſtliche Rundſchreiben
über das Roſenkranzgebet. NII. das Odium Papae! Wenn das ein
Friedensengel austreiben könnte die gläubigen Aſtoren Deutſch
lands nur einmal auf dem Standpunkt des Rectors von Utton
ſtünden, ſie IOMm wie eS iſt kennen, wenn ſie dem Papſte In
ſein Auge en würden, dann man ſehen, was aus Deut
and werden würde. Indeſſen geht eS eher bwärts als vorwärt  8
Aus München iefert An olgende ſtatiſtiſche aten

Die Zunahme der Proteſtanten V München ſoll innerha der letzten
15 Ja re 122/ die der Katholiken uur 68/ etragen. In den Volksſchulen
ſind 85/½ atholiſch, 120/ proteſtantiſch; Iu den Mittelſchulen iſt das Verhältnis
ſchon 70/6 230  70, und Iu den höheren Töchterſchulen überwiegt das proteſtan⸗
tiſche Element mit 42/½ gegen 32½/ Auf ieben en rif eine gemiſchte; im
Civilſtande iſt jede ſe

6 Ehe eine gemiſchte, beim Militär jede vierte. Die
Kinder aus olchen en verden meiſtens proteſtantiſch Im Cadetten

dem die Officiere ihre —  V zuführen, iſt faſt die Hälfte der Zöglinge
proteſtantiſch. In den hohen Beamten— und Officierskreiſen iſt die gemiſchte Ehe
mit proteſtantiſcher Kindererziehung au der Tagesordnung.

In dem Budget des bayeriſchen Landtages finden ſich für den proteſtan⸗
iſchen Ultu folgende Neuforderungen: Mk. jährlicher Staatszuſchuß
zum Unterhalt eines Pfarrers und zweier Hilfsgeiſtlichen an der Lukaskir N
München. Aus der beigefügten Erläuterung iſt zu erſehen, daſs mit der
Dismembration der übergroßen Pfarrei München Ernſt gemacht verden will
Zunächſt iſt die Bildung von drei Parochien ins Auge gefaſst, nämlich bei der
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H Matthäuskirche mit ungefähr Seelen, bei der Marcuskirche mit
ungefähr 500 Seelen und bei der dritten nellen Kirche, die bis Herbſt 1896
ſertig geſtellt ſein wird, mit ungefähr einſchließlich der Proteſtanten iun
den Vorſtädten mit 4100 Seelen. on den dermalen vorhandenen ſechs
Pfarrern ſind drei für St atthäu  8 und zwei ur St. Mareus nothwendig,
während der ſe Pfarrer au der Nothkirche u Haidhauſen nicht entbehrt
werden kann. M jährlichen Staatszuſchuß für die Erhebung des c  ·
riats Straubing zur Pfarrei Der vorige Landtag hat dieſe Poſition abgelehnt.

1260 Mark für einen Hilfsgeiſtlichen Iu Landshut. 1800 Mark für einen
Hilfsgeiſtlichen Iun Ingolſtadt. 1800 Mark für einen Hilfsgeiſtlichen mM der
Pfarrei Poppenreuth. Die wiſchen den Städten Nürnberg und Fürth gelegene
Pf.  rei Poppenreuth zählt in zehn eit auseinander liegenden Ortſchaften un
gefähr 3400 Seelen.

Der bezeichnete Fortſchritt des Proteſtantismus, der übrigens
auch anderswo bemerkbar iſt und wir ein anderesmal reden
werden, 1e inde nicht aus der Liebe zum Evangelium. Die
Quelle iſt trübe, ſie ähnelt der, aus welcher folgende Erſcheinung
möglich wird, die In Berlin ſpie

Ein großer Miſsbrauch mit Eheſchließungen wird aus Berlin berichtet.
Wiederholt ſind olche erfolgt, bei denen s von den Nupturienten darauf
abgeſehen iſt, ich einen vornehmen Namen verſchaffen, denſelben päter
ausnutzen U können. Dabei ſpielen dann heruntergekommene Mitglieder aus
den Ständen des Adel eine wenig ruhmvolle 110 Dieſelben laſſen ich eine
entſprechende hohe Summe von der betreffenden Perſon, die ſie formell heiraten
ſollen, geben, reten aber thatſächlich m einen wirklichen Eheſtand gar nicht ein
Da Geſchäft ird derart gemacht, daſs der formell angetraute Mann Unmittelbar
nach der Eheſchließung und o viel bekommt, nachdem ſich verpflichtet hat,
ſofor nach derſelben ich vieder aus dem Staube 3u machen und demnächſt der
angetrauten rau Veranlaſſung U geben, wegen böswilli Verlaſſung ſeiner—
ſeits die Eheſcheidung 3 beantragen, wofür dann, . bald ſie erfolgt iſt,
wiederum die entſprechende vereinbarte Summe erhält. Die betreffende rau iſt
aber damit Frau Baronin oder Gräfin geworden. Erſt vor kurzem iſt wieder
der Fall vorgekommen, daſs ein junger Graf un wenigen Jahren derart reimal
geheiratet hat und dann reimal (forme durchaus ordnungsmäßig) geſchieden
vorden iſt, drei „Gräfinnen“ infolgedeſſen den deutſchen vermehrt en

Gelegentlich der großen Weltausſtellung, Iim ahre 1900
in ALI ſtattfinden ſoll, will Abbé Victor Charbonnel einen Re
ligionscongreſs veranſtalten, ähnlich wie vor ein paar Jahren In
hicago einer ſtattgefunden hat Ein ſolcher Congreſs ſoll kein Conecil
ſein, man disputiert, ondern ein Verſuchsfe Uum Unter der
Formel „Ein ott ater Im Himmel und ein Bruderbund aller
Menſchen auf Erden“ alle Bekenntniſſe und alle Bekenner Unter
einen Hut zu bringen. Charbonnel hat ſchon die Zuſage der eil⸗
nahme von verſchiedenen Seiten, darunter die des Groß⸗Rabbiners

ado  ahn, der mit ſeinem iſraelitiſchen Conſiſtorium erſcheinen
will Auf da hin hat 4 auch ſein rogramm ereits veröffentlicht.
Der heilige Qter Leo III hat inzwiſchen In einem Schreiben
ſeinen Delegaten In Amerika, Erzbiſchof Satolli, derartige Congreſſe
aller Religionen miſsbilligt, infolgedeſſen wohl kein 0  Ol mehrdaran theilnehmen wird


